Fa 


Opiafa pocziowa ‚ulszczena getöwka. 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


Unabhängige Tageszeitung. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilfubsfiege 18, Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka · lage „Die Welt am Sonntag“ gl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, (mit illuſte. 
towice, ul. Mlynska 45-8. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsſtörungen degründen | Sonntagsbeilage Zl. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millims⸗ 
teinerlei Anſpruch auf Nüderftattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Eskompte · terzeile 10 Groſchen, im Nellameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 
bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung ZI. 4.— monatl., (mit illuftrierter Sonntags · (Bei Wiederholung Rabatt). 


29. 


november 19 


Authentiſcher Bericht über die 
Unterredung des Marſchalls 1 
Pilfudski mit dem 


Seimm arſ ch all Warſchau, 4. November. Geſtern, um 12 Uhr mittags, in Sejmkreiſen verlautet, hat ſich der Sejmmarſchall auf 
J 8 hat die angekündigte Konferenz des Staatspräfiden- Grund des Ergebniſſes diefer Konferenz entſchieden, die 
f “ 3 ; ndes Communique vom ten mit dem Sejmmarſchall Daszynski auf dem Schloſ⸗ Sitzung für Dienstag, 4 Uhr nachmittags, einzuberufen. 
2. ne eee N ſe ſtattgefunden. Das Geſpräch dauerte zwei Stunden. Wie 
„Angeſichts der verſchiedenen Interpretationen der Un- 
berredung des Marſchalls Pilſudski mit dem Sejmmar⸗ 
ſchall Daſzynſki ſowohl in der Preſſe, als auch in den 


® 
perſönlichen Erklärungen teilen wir, General Slawoj⸗ 
Skladkowſki, Miniſter des Innern, und Dipl. Oberſt 
Bed, als Augenzeugen des Geſpräches, folgendes mit: | . 
Das Geſpräch des Marſchalls Pilſudski mit Sejmmar- | 


ſchall Daſzynſki vom 31. Oktober 1929 in den Apartements 2 
des Sejmmarſchalls hatte folgenden Verlauf: ; Manifefte und Reſolutionen. 

. 1 3 Wien, 4. November. Auf der Reichskonferenz der Me- fes verlangt wird. Auch die Induſtrieangeſtellten nahmen 
une Der 10 7 * ve 0 eee an ren tall⸗ und Bergarbeiter wurde ein Manifeſt beſchloſſen und anläßlich ihrer Reichskonferenz eine Entſchließung an, in 
Herr Oberſt a ＋5 e ae 5 ' . 5 Ms eine Reſolution angenommen, in der der Regierungsent: der ſie erklären. daß ſie, wenn der arbeitenden Bevölkerung 

Marie 14 n je Degen‘ 0 wurf für eine neue Verfaſſung abgelehnt und in Anbetracht ein Kampf oufgezwungen wird, dieſen ſolidariſch mit der 
Peg e Bengen: eee eee des Beſchluſſes der Unternehmer, die Heimwehrleute auch Mehrheit der Arbeiter und Angeſtellten aufnehmen wer- 
druck; 3 | i an 5 Ban: 

Marſchall Biljudfki: „Ich hörte, daß Sie zum Seren | r zu unterſtützen, eine Vorbereitung des Abwehrkamp⸗ den 
Präſidenten fahren ſollen und bin deshalb zu Ihnen gekom⸗ , e ˙—·iͤ?1?½ 4 % ⁰˙ͤuV!f̃̃̃ ²˙- ⁰ 
men. Jetzt ſehe ich, daß Sie da ſind und deshalb komme ich a ain del: lan din. Kolonien: Pie tri. Arbeit 
und will Sie fragen, wozu Sie dieſe Hetzen machen? Soll ich dieſes Geſpräch genau ſelbſt zu rekonſtruieren. Herr Mar⸗ n.) Handel: Flandin. Kolonien: Pietri i 


schall Pilſudski hat obigen Inhalt des Geſpräches durchgele⸗ Loucheur. Unterricht: Marraud. Penſion: Gellet. 
noch lange auf die Eröffnung des Sejm warten? Warum g ſt: G in⸗ Martin. (Dinte t . 1 
eröffnen Sie nicht den Sejm? Was bedeuten dieſe Heben?“ fen, deſſen Genauigkeit beftätigt und durch einige von uns Poſt: Her main 5 in. (Linkes Zentrum). Handels 
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1 vergeſſene Einzelheiten ergänzt.“ marine: Rollin. 
eee 2 „ Sie das, daß die Slawoj⸗-Skladkowſki, Miniſter des Innern, 5 . 80 Die e 22 
. J. Beck, Dipl. Oberſt. Tardieus tri ute vormittag zu ihrem erſten inetts⸗ 
Marſchall Pilſudſkit „Nein! Nicht das! Aber das, Stell 3 m ll rat zuſammen. Dabei ſollen die auswärtige Politik und die 
daß Sie den Sejm nicht eröffnen. Warum eröffnen Sie nicht?“ tellungnahme des Marſchalls 


2 Steuerpolitik der neuen Regierung beraten werden. Beide 
Marſchall Daſzynſki: „Unter der Preſſion von Daszynski. | Fragen werden unmittelbar nach der Erklärung des neuen 
Bayonetten, Karabinern und Säbeln werde ich die gejehge- Warſchau, 4. November. Etwa um 9 Uhr erhielten ge- Kabinettes von dem franzöſiſchen Abgeordnetenhaus behan⸗ 


eg nicht eröffnen. In der Halle find dewaff⸗ ſtern die Mitglieder des Klubs der Sejmberichterſtatter fol. delt werden. Wie ein meiſt gutunterrichtetes franzöſiſches 
nete zie re.“ 


gendes Communique: Blatt mitteilt, wird Außenminiſter Briand eine ausführ⸗ 
Marſchall Pilſudſki: „Und wie wollen Sie das be⸗ „In Beantwortung des Verichtes über das Geſpräch liche Erklärung über die Außenpolitik abgeben. 
weiſen?“ vom 31. Oktober zwiſchen Sejmmarſchall Daszynski und —— 
Marſchall Daſzynſki: „Es ſagten mir dies meine Marſchall Pilſudski erklärt Sejmmarſchall Das zyns ki, Die Kämpfe in China. 
Beamten!“ daß der Bericht der Herren Miniſter Skladkowski und Oberſt 


Marſchall Pilſudſki: „Ach, Ihre Beamten! — Wenn Beck über dieſe Unterredung nicht genau und ſtellenweiſe Zwei ruſſiſche Ranonenboote von den Chineſen erbeutet. 
Sie nicht wollten, jo ſollten Sie das rechtzeitig verlautbaren. ſogar falſch ſei. Bezüglich der Beleidigung, die Marſchall Tokio, 3. November. Berichte aus chineſiſchen Quellen 
Man macht ſo etwas nicht! Und bei dem engen Eingang, wo Pilſudski angeblich im zweiten Zimmer geſagt haben fo in Charbin beſagen, daß zwei ruſſiſche Kanonenboote und 
feine Verlautbarung iſt, muß immer die Menge ſich zuſam⸗- erklärt Marſchall Daszynski, daß er nicht die Gewohnheit zwei ruſſiſche Flugzeuge, während des Kampfes bei Fuchin⸗ 
menſtauen. Und dann befiehlt irgend ein Diener oder ein habe zu horchen, was im zweiten Zimmer, Vorzimmer oder hſien von den chineſiſchen Truppen erbeutet worden ſeien. 
Abgeordneter den Offizieren wegzugehen. Wozu dieſe auf den Stiegen die fein Büro verlaſſenden Menſchen ſa⸗ — — 


Dummheit?“ n. 5 x 
Marſchal Dafzynfki: „Sie find mein Gaſt, deshalb Am Samstag, den 2. ds., hat der Gtaatspräfitent den Die hülle des „R. 101“ an der Spitze 
will ich davon, was Sie ſagen, keinen Gebrauch machen.“ Sejmmarſchall Daszynski zu einer Konferenz für Sonntag, beſchädigt. 
Marſchall Pilſudſki: „Wovon?“ den 3. November, um 12 Uhr mittags, eingeladen. Heute Wien, 4. November. „Der Montag“ meldet ans Lon⸗ 
Marſchall Daſzynſki: „Sie jagen, daß ich Dumm um 10.30 Uhr hat Marſchall Daszynski dem Präſidenten don: Das Luftſchiff „R. 101“, daß am Sonnabend den er- 
heiten mache.“ \ einen Brief zugeſchickt, in dem er mitteilt, daß er nach ſten Nachtflug ausführte, wurde bei der Landung gegen den 
Marſchall Pilſudſ ki: „Ich bin hier kein Gaſt, ich bin Durchleſen der Regierungsmorgenzeitung beſchloſſen habe, Ankermaſt gedrückt und hierbei die Hülle erheblich beſchä⸗ 
hier Offizier.“ zu der Konferenz nicht zu kommen, falls an derſelben Mar- digt. Das Luftſchiff hatte unterwegs Motorſchaden an drei 
Marſchall Daſzynſki: „Ich bin auch Offizier.“ ſchall Pilſudski teilnehmen ſollte. Marſchall Daszynski er- Motoren erlitten. 


Marſchall Pilſudſti: „Deshalb bitte ich Sie, die klärt, daß er zu alt ſei und eine zu gewichtige Stellung ein⸗ 
Zunge im Zaum zu halten. (Er ſchlägt mit der Hand auf den nehme, um ſich nicht ſo ener neuen Unterredung A Mar⸗ 7 
Tiſch). Ich frage Sie, ob Sie die Abſicht haben die Seſſion ſchall Pilſudski und der zumindeſt merkwürdigen Ausſchro⸗ . 
zu eröffnen?“ tung dieſer Unterredung in der Regierungspreſſe auszuſet, Große Unterſchlagungen in der 

Marſchall Daſzynſki: „Unter der Preſſion von zen. Der Staatspräſident verſtändigte den Sejmmarſchal Berliner⸗xuſſiſchen Handelsvertretung. 
Bayonetten, Revolvern und Säbeln werde ich nicht eröff- daß die Konferenz nur mit ihm ſtattfinden werde. Die Kon⸗ Berlin, 4. November. „Die Montagpoſt“ meldet: De 
5 VVV Bash 1 . den . dero Zusammenbruch bet deutſch⸗ ruſſiſchen Fügen haft De. 

arſcha u AR es r letztes Wort?“ r immarſchall kein Communique herausgegeben“. u WETTEN 125 . : & 

Marschall Dafzyniti: Jawohll⸗ 1 15 ruſſa“ hat auf die Zuſammenſetzung der leitenden Stellen 

Marſchall Pilſudſki: „Iſt dies Ihr letztes Wort?“ 4 

Marſchall Daſzynſ ti: „Jawohl!“ Das franzöſiſche Rabinett gebildet. 
5 zer: 8 u 3 . 19 3 5 leicht er ver- Paris, 4. November. Das Kabinett Tardieu wurde 

s Kabine s Ma s Daſzynſki, ohne demſelben nach Mitternacht gebildet und ſetzt ſich zuſammen: delsvertretung große Summen unterſchlagen zu haben. Au 
die Hand zu reichen. Beim Paſſieren des Salons des Sejm⸗ Miniſterpräſident und Miniſter des Innern: Tardie u. die Leiter der Importabteilung und der i 
marſchalls ſagt er laut: „Das iſt ein Tor!“ Juſtizminiſter: Hubert. Finanzminiſter: Chero n. 

„Nachdem es dem Herrn Marſchall ſchwer fällt, genau (Fraktion Poincare). Miniſter des Aeußern: Briand. 
das Geſpräch wiederzugeben, insbeſondere, da er gezwungen (Sozialrepublikaner). Krieg: Maginot (gemäßigte Rechte). haben ſich jedoch geweigert, dem Rufe Folge zu leiſten, da fie 
iſt, in dieſer Angelegenheit mit dem Staatspräftdenten zu⸗ Marine: Leygues. (Rechtes Zentrum). Landwirtſchaft:] fürchten erſchoſſen zu werten. R | 
ſammenzuarbeiten, haben wir es als unſere Pflicht erachtet, Henneſſy. Oeffentliche Arbeiten: Pernot. (Gruppe * 


der ruſſiſchen Handelsveriretung einen unvorhergeſehenen 
Einfluß ausgeübt. Der Leiter der Photo- und Kinozentrale 
und der Leite: der jozıalen Abteilung find aus Berlin ge- 
flüchtet. Ihnen wird vorgeworfen als Vermittler der Han⸗ 


rung zur Rückkehr nach Moskau aufgefordert worden. Sie 


ſind ihrer Aemter enthoben und von der ruſſiſchen Regie⸗ 


a 


wer an Beleuchtung spart, der spart 
dn jalscher Stelle, denn gutes helles 
Licht ist guter Arbeit Quelle. 396 


wur 
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Die Situation am Arbeitsmarkt im 
ſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenweſen. 
In dieſen Tagen hat im Wojewodſchaftsamt eine Kon⸗ 
ferenz in Angelegenheit der Situation am Arbeitsmarkt im 
Berg⸗ und Hüttenweſen unter dem Vorſitz des Abteilungs⸗ 
vorſtandes des Arbeitsvermittlungsamtes und zur Be⸗ 
tämpfung der Arbeitsloſigkeit Herrn Emil Wojnarow⸗ 
ſki ſtattgefunden. An der Konferenz haben außer den Ver⸗ 
tretern der Departements der allgemeinen Arbeitsverſiche⸗ 
rung ſowie der ſchleſiſchen Krakauer und Kielcer Wojewod⸗ 
ſchaften eine größere Anzahl von Delegierten der Arbeit: 
geber- und Arbeitnehmerorganiſationen aus dem geſamten 
Induſtriegebiet und überdies Vertreter des Oberbergamtes, 
der Demobilmachungskommiſſar und der polniſche Kommiſſar 
für Arbeitsangelegenheiten in Oberſchleſien teilgenommen. 
Nach zweitägiger Beratung wurde feſtgeſtellt, daß die 
Situation am Arbeitsmarkt im Bergbau günſtig iſt. Als 
Beweis diene der weitere Rückgang der Arbeitsloſen ſeit 
Mai d. J. ſowie das Anſteigen der Ziffer der im Bergbau 
beſchäftigten Arbeiter. Bezüglich der Arbeitsvermittlung ha⸗ 
ben ſich die Konferenzteilnehmer dahin ausgeſprochen, daß 
ein engerer Kontakt zwiſchen den Arbeitsvermittlungsäm⸗ 
tern und den intereſſierten Direktoren wünſchenswert er⸗ 
ſchetne. 

Die im Kohlenrevier anweſende Delegation des Mini⸗ 
ſtertums für Arbeit und ſoziale Fürſorge ſowie die Ver⸗ 
treter der Wojewodſchaften haben die Bergwerke „Libionz 
Wielki“ im Chrzanower ſowie die „Wolfgangsgrube“ im 
Schwientochlowitzer Bezirk beſichtigt. 


Bielitz. 


Ein Ueberfall im Perſonenzug. Samstag nachts er⸗ 
eignete ſich auf der Strecke Dziedzitz — Czechowitz ein 
Ueberfall auf den Eiſenbahner Klauſner aus Bielitz, der 
jedoch noch einer gewiſſen Aufklärung bedarf. In das Ab⸗ 
teil des Klauſner kam der Eiſenbahnportier Fracek, wel⸗ 
cher in Zywiee bedienſtet iſt und in Ccechowitz wohnt. Er 
bedrohte, angeblich ohne irgendwelche Urſache, mit einem 
Taſchenmeſſer den allein im Abteil befindlichen Klaufner. 
Der Bedrohte flüchtete. Fracek warf hierauf einen Reiſekof⸗ 
fer des Klauſner zum Fenſter des Abte ls hinaus. Während 
deſſen fuhr der Zug in die Station Czechowitz ein, woſelbſt 
Fracek ausſtieg. In dem Koffer befanden ſich Gegenſtände im 
Werte von 100 Zloty. Dieſes Vorkommnis wurde der Poli⸗ 
zeibehörde gemeldet, welche eine Unterſuchung eingeleitet hat 
um die eigentliche Urſache des Ueberfalles feſtzuſtellen. 


Biala. 


Schwere Körperverletzung. Am Montag, um 1,30 Uhr 
früh, wurde der 34 Jahre alte Dachdeckergeh lfe Johann 
Muſiol aus Nikelsdorf von einem gewiſſen Wladis law 
Wiliezek auf der Augaſſe in Biala durch einen Stein⸗ 
wurf am rechten Auge ſchwer verletzt. Muſiol fol den Wili⸗ 
czek Zuhälter genannt haben. Der Verletzte wurde durch die 
Rettungsſtation in das Bialaer Spital eingeliefert. 


Pleß. 


Eine Reffelerplofion im Elektrizitäts⸗ 
werk in Pleß. 


Am Freitag, um 5 Uhr nachmittags, iſt in Pleß das 
elektr ſche Licht plötzlich verlöſcht. Die Urſache war eine Keſ⸗ 
ſelexploſion im Elektrizitätswerk, die ſo ſtark war, daß eine 
Wand eingedrückt und ſämtliche Fenſterſcheiben der Halle 
zertrümmert wurden. Der Kataſtrophe fielen zwei Arbeiter 
zum Opfer. Der ene Arbeiter erlitt durch den ausſtrömen⸗ 
den Dampf ſchwere Verbrennungen, der andere Verletzungen 
an beiden Beinen. Nach einigen Stunden wurde durch den 
Reſervekeſſel die normale Stromerzeugung wieder aufge⸗ 
nommen. 


Von Paul E. Riedel. 
Auf dem Volksfeſt einer deutſchen Großſtadt. f 
Der Budenbeſitzer ruft aus: | 
„Nur hereinſpaziert meine Herrſchaften, heute letzter 
Dag! Hier ſehen Sie Marindoah, das Phänomen! Marin⸗ 
doah kann alles, weiß alles, ſieht alles. Marindoah iſt das 
größte Phänomen der Melt!“ | 
Nun iſt die Bude voll und die Vorſtellung beginnt. N 
„Meine Herrſchaften!“ ergreift der Budenbeſitzer, der 
ſich „Direktor“ titulieren läßt, das Wort, „ich werde Ihnen 
jetzt Marindoah, das größte Phänomen der Welt, herein⸗ 
führem!“ | 
Und an der Hand führt er jetzt eine ſtark gepuderte 
Dame aufs Podium. g 
„Hier ſehen Sie Marindoah, das größte Phänomen der 
Welt!“ i 
Er verbindet die Augen des Phänomens mit einem 
Taſchentuch. ö 
Nun ſpringt er behend vom Podium herab und wendet 
ſich an die erſte Re he des Publikums: 
3 ich die Herrſchaften um irgendeinen Gegenſtand 
bitten?“ 


Ein Herr bringt einen Bleiſtift aus der Weſtentaſche 


Neues Schleſtſches 


Der 


Sechs Tote bei einem Autounfall in | 
Italien. 


Venedig, 4. November. In der Nähe von Venedig 
ſtürzte im Nebel ein Automobil mit acht Perſonen eine Bö⸗ 
ſchung hinab in einen Kanal. Der Beſitzer des Autos ver⸗ 
mochte ſich aus dem Wagen herauszuarbeiten, er zerſchnitt 
mit ſeinem Taſchenmeſſer das Verdeck und konnte auf dieſe 
We ſe ſeine älteſte Tochter noch lebend retten. Die übrigen 
ſechs Perſonen ertranken. | 


schweres Unglück auf einem franzöſi⸗ 
ſchen Bahnhof. 


Paris, 4. November. Als geſtern auf dem Bahnhofe 
Esbly mehrere Reiſende aus dem aus Paris kommenden 


Tehrstatfttaphen 
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Zuge ausitiegen und die Gleiſe überquerten, um ſich zu ei⸗ 
nem Anſchlußzuge nach Crecy zu begeben, fuhr gerade ein 
aus Paris kommender Schnellzug in den Bahnhof. Sieben 
Perſonen wurden von ihm erfaßt. Eine Frau und ihre drei 
Kinder wurden auf der Stelle getötet. Vier Perſonen wur⸗ 
den verletzt. 


Zuſammenſtoß des Orienteppreß mit 
einem Güterzug. 


Wien, 4. November. Der „Montag“ meldet aus 
Agram: Am Sonntag ſtieß bei Reichenburg der Orientex⸗ 
preß mit einem Güterzug zuſammen. Der Lokomotivführer 
und zwei He zer des Güterzuges wurden auf der Stelle ge⸗ 
tötet. Ein Beamter, der ein falſches Signal gegeben hatte, 
verübte Selbſtmord. 
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Sportnachrichten. 


$Sußballfport vom Sonntag. 


Der geſtrige Sonntag war ſportlich ſehr reichhaltig. 
Außer Spielen gegen zwei auswärtige Mannſchaften, die 
beide knappe Niederlagen von 1:0 erlitten, kamen in Bie⸗ 
litz am Vormittag die Pokalſpiele um den Jubiläumspokal 
des DFC. Sturm zur Austragung, die einen ganz intereſ⸗ 
ſanten Verlauf nahmen. Leider nahmen an denſelben die 
Dziedzicer Vereine Grazyna und RS., ſowie Biala⸗Lipnik, 
welche in Freundſchaftsſpielen engagiert waren nicht teil, 
ſonſt wäre der Verlauf derſelben noch viel ſpannender ge⸗ 
weſen. Die zweite Runde der Pokalſpiele, die nächſten Sonn⸗ 
tag um 10 Uhr vorm. wieder auf dem BBS V.⸗Platz ſtatt⸗ 
findet bringt bereits die Finaleſpiele, für welche ſich zwei 
BBSV.⸗Mannſchaften, der BRS., der Sportklub und die 
Reſervermannſchaften von Sturm und Leſzezyn qualifiziert 
haben. Die ausſichtsreichſten Bewerber um den Pokal ſind 
der BBSV. und der Bialſki K. S., der in den geſtrigen 
Spielen die beſte Leiſtung geboten hat. Das Finale düpfte 
dieſe beiden Vereine vorausſichtlich zuſammenführen. Sturm 
1, Hakoah, Stra, Leſzezyn 1 ſind bereits in der erſten Run⸗ 
de eliminiert worden. 

Der Verlauf der Spiele war folgender: 


Die Pokalipiele. 


Der TEC. hat aus Anlaß feines 20 jährigen Jubiläums 
einen Pokal geſpendet, der nach dem Siebenerſyſtem ausge⸗ 
ſpielt wird. An dem auf dem BBSWV.⸗Platz ſtattfindenden 
Turnier nahmen folgende Mannſchaften teil: BBSV. 1, 
BBSV. 2, Sturm 1, Sturm 2, BRS. 1, BS. 2, Hakoah 1, 
Sportklub 1, Sportklub 2, Leſzezyn 1, Leſzezyn 2 und Skra. 
Die Ausloſung für die erſte Runde der Pokalſpiele ergab 
folgende Paarungen: Sturm 1 — Ba. 17 5 
Skra, BS. 2 — BBSV. 2, Hakoah 1 — Sturm 2, Sport⸗ 
klub 1 — Leſzezyn 1, Leſzezyn 2 — Sportklub 2. Die Be⸗ 
ſtimmungen für die Pokalſpiele ſind derart, daß ein geſchoſ⸗ 
ſenes Tor fünf, ein Korner 1 Punkt zählt. Es ſpielen in 
jeder Mannſchaft nur ſieben Spieler, die nur in einer 
Mannſchaft tätig ſein dürfen. Die Verifizierung und event. 
Proteſte werden ſofort am Platz erledigt. Sieger wird der⸗ 
jenige Verein, der die größte Punktezahl in den Spielen 
erringt. 

Die Spiele um den Pokal nahmen folgenden Verlauf: 

Sturm 1 — B. K. S. 14:15 (2:5). 


Die beite Leiſtung des ganzen Turnieres bot die BKS. ⸗ 
Mannſchaft, die die Spielweiſe richtig erfaßt hat und in 


Ropa einen Stürmer hatte, der die ſich ihm bietenden Si⸗ 
tuationen gut auszunützen verſtand. Sturm errang in der 


erſten Spielhälfte zwei Ecken, B. K. S. bekam dagegen einen 


Elfmeter wegen eines fouls Wachas zugeſprochen, den Woz⸗ 


niczka zum erſten Tor für B. K. S. verwandelte. B. K. S. 


führte alſo 5: 2. Nach Seitenwechſel erzielte Ropa ſchon in 
der 3. Minute den zweiten Treffer für BKS. Sturm errang 
eine weitere Ecke, BRS. erzielte abermals durch Ropa ein 
eee eee eee 


Das Phänomen. 


Der Direktor ergreift ihn, hebt ihn in die Höhe und ruft 
m't lauter Stimme: 

„Marindoah, du größtes Phänomen der Welt, ſage mir, 
was iſt das?“ 

Und das Phänomen piepſt vom Podium herunter: 

„Das iſt ein Bleiſtiii lift!“ 

Und der Direktor fragt weiter: 

„Hat der eine Hülſe oder hat er keine Hülſe?“ 

„Er hat keine Hülſe!“ kommt die Antwort aus dem 
Munde des Phänomens. 

Der Direktor reicht den Bleiſtift mit einer Verbeugung 
zurück. 

„Sehen Sie meine Herſchaften, Marindoah, das größte 
Phänomen der Welt, ſieht alles — das heißt — ſieht nichts 
und weiß doch alles!“ 

Einige aus dem Publikum fangen zu kichern an. 

Da tritt ein magerer Herr mit einem Kneifer auf den 
Direktor zu. 

„Herr Direktor, das iſt ja wirklich phänomenal, ſo et⸗ 
was habe ich noch nie geſehen. Aber könnte zum Beiſpiel 
das Phänomen auch e'nen Gegenſtand von Ihnenn, den 
Sie tragen, erraten. Brieftaſche uſw. Aber nein, das wäre 
zu viel verlangt, das wäre zu phänomennal.“ 

Da wirft ſich der Direktor in die Bruſt und ruft: | 

„Auch das kann Marindoah! Denn Marindoah iſt das 
größte Phänomen der Welt!“ 


drittes Tor. Sturm verſuchte ebenfalls zu einem Treffer zu 
kommen, konnte jedoch nur eine weitere Ecke herausholen, 
ſodaß alſo das erſte Spiel mit 15:4 Punkten für BRE. 
endete. Schiedsrichter Huppert. 


BBSV. 1 — Skra 11:0 (1: 0). 


Die Mannſchaft des BBSV. konnte ſich nicht gleich in 
die Spielweiſe hineinfinden und verſuchte ein Kombina- 
tionsſpiel, daß aber keinen Erfolg brachte. Die Skramann⸗ 
ſchaft verteidigte ſich gut und fo konnte der BBSV. aus der 
erſten Hälfte nichts weiter als eine Ecke herausholen. Nach 
Seitenwechſel ging es dann beſſer und der BBSV. erzielte 
durch Wagner und Bierski zwei Tore, wodurch der Stand 
11:0, der beſte aus allen Spielen erreicht wurde. 


BBSV. 2 — BRE. 2 11:5 6:0). 


Die zweite BBSV.⸗Mannſchaft hatte Monczka im An⸗ 
griff, der in der 6. Minute das erſte Tor ſchoß und damit 
fünf Punkte eroberte. Pezenka hatte eine ganze Anzahl 
guter Schußgelegenheiten. die er aber alle vergab. In der 
zweiten Hälfte gelang es dem BS. ſchon in der erſten 
Minute durch einen Treffer Ptaſzynſkis auszugleichen, aber 
ſchon in der nächſten Minute war wieder Monczka erfolg⸗ 
reich. Eine Ecke für BBSV. ſtellte den Stand dieſes Spieles 
auf 11:5 für BBSV. 


Hakoah „ Sturm 22:7 (1:5). 


Hakoah trat mit ihren heimiſchen Spielern ohne die 
Krakauer an und konnte ſich in der Spielweiſe ebenfalls nicht 
zurechtfinden. Sturm erzielte eine Ecke, Hakoah ſodann zwei 
ſolche. Sturm ſchoß dann durch Hahn 2 ein Tor, wodurch der 
Stand von 2:7 für Sturm erreicht war. Nach Seitenwechſel 
erzwang Sturm einen weiteren Korner. Hakoah bedrängte 
ſtark, doch vergab Wohlmut die beſten Chancen, ſodaß Sturm 
als Sieger mit 7: 2 das Feld verließ. 


Sportklub 1 — Leſzezyn 1 10:0 620). 


Sportklub trat mit dem von Biala⸗Lipnik abgewander⸗ 
ten Matera an, der aber in der erſten Hälfte viel verſchoß. 
Bathelt brachte Sportklub mit einem Treffer in die Füh⸗ 
rung. Nach Seitenwechſel gelang Matera in der 4. Minute 
ebenfalls ein Treffer, womit der Stand von 10:0 für 


Sportklub erreicht war. Matera hatte noch eine gute Chance, 


kam allein vor das Tor des Gegners, verſchoß aber. Leſz⸗ 
syn ſchied ſomit mit ſeiner erſten Mannſchaft aus. 


Leſzezun 2 — Sportklub 2 7:5 (0:5). 


Leſzezyn ging mit einer Ecke in die Führung, mußte 
aber dann einen Treffer durch Nendza in Kauf nehmen, der 
Sportklub 2 in die Führung brachte. Nach Seitenwechſel er⸗ 
zielte Leſzezun durch Matlich ein Tor und einen weiteren 
Korner, der den Endſtand von 7:5 für Leſzezyn ergab. 

Nach Beendigung der flott abgewickelten Spiele wurde 


eee 050000 000000 eee esse 


Mit einem kühnen Schwung zieht er ſeine Brieft iſche. 

„Marindoah, du indiſches Wunder, du größtes Phä⸗ 
nomen der Welt, ſage mir, was iſt das?“ 

„Das iſt eine Brieftaſchel“ 

„Marindoah, ſage mir, wieviel enthält die Brieftaſche?“ 

„Eintauſendzweihundertfünfzig Mark!“ ruft das Phä⸗ 
nomen vom Podium herunter. 

Glückſtrahlend öffnet der Direktor die Brieftaſche, 
nimmt den Inhalt heraus und übergibt ihm dem Migeren 
mit dem Kneifer zur Prüfung. 

Der zählt die Banknoten nach und wirklich — 1250 
Mark ſind es. 


„Herr Direktor, meine ausgezeichnete Hochachtung, das 
hätte ich nicht erwartet. Geſtatten Sie, daß ich den Betrag 
konfisziere. Ich bin der Vollſtreckungsſekretär vom Amtsge⸗ 
richt 2. Hier iſt mein Ausweis. Ich war ſchon einige Male 
hier, konnte Sie leider aber niemals antreffen. Heute am 
letzten Tage hatte ich das Vergnügen.“ 

Da gibt es dem Direktor einen Riß und er ſinkt kläg⸗ 
lich zuſammen wie ein Luftballon, dem das Gas ausgeht. 

Das indiſche Wunder ſpringt vom Podium herab und 
meint ganz teilnahmsvoll: „Herr Direkta, is Eahna vielleicht 
heut' am letzten Tag noch etwas paſſiert?“ 

Wie ein angeſchoſſener Tiger brüllt er ihr da entgegen: 

„Marindoah, du indiſches Wunder, du biſt das größte 
Rindvieh von der Welt!“ 


} 
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fofort die Ausloſung für die nächſte Runde vorgenommen, 
die folgende Paarung ergab: 

1. Sturm 2 gegen Leſzezyn 2. 

2. Sportklub 1 gegen BKS. 1 

3. BBSV. 1 — BBSV. 2. 


Der BBSV. hatte in dieſer Ausloſung inſofern Pech, Belagerung. Bierski übernimmt den Ball in Abſeitsſtellung 
and kommt allein vor das Tor, wo er aber dem Tormann 


als ſeine beiden Mannſchaften aufeinander trefſen und ſich 
«ifo gegenſeitig eliminieren werden. Von den übrigen 
Mannſchaften hat der BKS. die beiten Ausſichten ins Finale 


„Neues Schleſtſches Tagblatt” 


„Abwehr eines Schuſſes Stebnickys hat Folga viel Glück. Ein 


Sololauf Mandis endet mit einer Ecke für BBSV., doch hält 
der Tormann ſicher. Folga hält dann wieder einen Kopfball 


Stebnickys, auch eine Ecke wehrt er erfolgreich ab. Der B. B. 


S. V. befreit ſich dann aus einer ziemlich lang andauernden 


ſch in die Hände ſchießt. Die letzten Minuten drängt 


Witkzwitz ſtark, erzwingt eine weitere Ecke, die aber nichts 


zu kommen. Die ſich aus dieſen drei Spielen ergebenden Gie- an dem Reſultat ändert. In der letzten Minute überſieht der 
ger, vorausſichtlich alſo der BS., BBSV. und Sturm 2 Schiedsrichter ein Hands Wagner 3 im Strafraum, was die 
werden neuerlich ausgeloſt, wobei einer von ihnen ohne Häſte zu lebhaften Proteſten veranlaßt, ein Witkowitzer muß 
Spiel ins Finale gelangt. Der zweite Finaliſt wird aus dem darauf das Feld verlaſſen. Bald darauf pfeift Schiedsrichter 


Spiel der beiden übrig gebliebenen Vereine ermittelt. 


Schimke, der die Gäſte wenn auch vielleicht ungewollt gegen 


Schluß benachteiligte, das Spiel ab. Beſuch gut. 


B. B. S. DV. — D. S. v. witkowitz 1:0 (1:0) 5. U. Bidlaipnik — D. S. R. Ceſchen 


Das Nachmittag auf dem BWBSWV.⸗Platz ausgetragene 


Freundſchaftsſpiel der beiden Mannſchaften brachte dem B. 
B. S. V. einen knappen Sieg, der aber als dem Spielverlauf 
nicht ganz entſprechend bezeichnet werden muß. Die Gäſte 
die eine gut eingeſpielte Elf ſtellten, zeigten ein flinkes und 
raumgreifendes Spiel, mit guter Ausnützung der Flügel. 
Ihren beſten Mannſchaftsteil hatten fie in der Verteidigung 
und dem Tormann. Aber auch der Mittelläufer und der 
rechte Läufer Kreiſel waren ſehr gut. Im Angriff war der 
rechte Flügel ſehr ſchnell, ſeine ſchönen Flanken bildeten ſtets 


eine Gefahr für das Tor des Gegners. Aus dem Innentrio 


trat Malina und Ludwig hervor. Der linke Flügel kam we⸗ 
niger zur Geltung, da er gut abgedeckt wurde. ; 

Die BBSB.-Mannihaft war in ihren rückwärtigen Tei⸗ 
len gut. Folga hatte viel zu tun und führte einige Kunſt⸗ 
jtüde vor, die leicht hätten verhängnisvoll ausfallen können. 
Die Halfreihe hielt den Angriff der Gäſte ſicher, dagegen war 
der Angriff ſehr ſchwach. In der erſten Halbzeit ging es noch 
ſo ziemlich, aber in der zweiten Hälfte fiel er ganz ausein⸗ 
ander. Die Stürmerreihe war nicht im Stande einen Ball 
zu behalten und überließ der Hintermannſchaft die ganze 
Arbeit. Einzig und allein Hönigsmann zeigte ein gewohnt 
gutes Spiel und prächtige Läufe, doch fanden ſeine Flanken⸗ 
bälle in der Mitte keine Verwendung Das einzige Tor des 
Spieles erzielte Matzner nach einer prachtvollen Vorlage von 
Hönigsmann. Die Gäſte konnten das Spiel, das in der er⸗ 
ſten Hälfte flott und intereſſant war, in der zweiten Halb⸗ 


zeit mehr zu ihrem Gunſten geſtalten, doch gelang es ihr 


nicht den verdienten Ausgleich zu erzielen. 


1:0 (1:0). 

Die Teſchner, die am Vormittag gegen Biala-Lipnik an- 
traten, enttäuſchten arg und verloren vollkommen verdient. 
Biala-Lipnik hätte bei etwos mehr Glück ganz leicht 3:0 
gewannen können. Im Angriff Biala⸗Lipniks ſpielte Kacez⸗ 
marezyt, der ſich gut hielt und auch den einzigen Treffer des 
Spieles erzielte. Das Spꝛel, das von Schiedsrichter Po ner 
gut geleitet wurde. hatte infolge der gleichzeitg ſtattfinden⸗ 
den Pokalſplele leider einen ſchwachen Beſuch aufzuweiſen. 


Die polniſche Cigameiſterſchaft. 


In der letzten Ligameiſterſchaft gab es geſtern einige 
Begegnungen, die folgenden Verlauf nahmen: 

Garbarnia Czarni 3:2 (1:0). Garbarnia hat ihre 
Spitzenſtellung durch dieſen neuerlichen Seeg befeſtigt und 
iſt gegenwärtig einer der ausſichtsreichſten Kandidaten auf 
den Titel des polniſchen Meiſters. a 
| J. F. C. — Pogon, 1:1 (1:0). Nach dem freitägigen 
Sieg Pogons über Ruch gelang es den Lembergern geſtern 
gegen den J. F. C. Kattowitz nur ein unentſchiedenes Re⸗ 
fultat herauszuholen. Immerhin iſt Pogon dadurch gegen⸗ 
wärtig weniger von der Gefahr des Abſtieges in die A⸗ 
Klaſſe bedroht, als b'sher. 
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Polonia — Touriſten 2:1 (0:1). Die Touriſten verloren 


in Warſchau gegen die Polonia und ſind einer der faſt ſiche⸗ 
ren Abſtiegskandidaten. 

Warta — L. K. S. 2:0. Warta hat ſich durch den Sieg 
(über den L. K. S. wieder 'n der Tabelle vorgearbeitet. 


Der BBSV. begann das Spiel mit flotten Angriffen, die 8 2 


non der linken Seite vorgetragen wurden, die aber der Tor⸗ 
mann ſicher liquidierte. Ein Gegenangriff der Gäſte hätte 
durch eine Spielerei Folgas beinahe zu einem Tor geführt. 
In der 5. Minute ging Hönigsmann durch, legte Matzned 
den Ball ſchußgerecht vor und der erſte Treffer für BBSV. 
war fertig. Der BBSV. drängt weiter, erzwingt auch zwei 
Eden, doch werden dieſelben nicht ausgenützt. Folga liqui⸗ 
diert ſodann einen Sololauf Malinas, dann kommt Witko⸗ 
witz zu einer Ecke, die aber nichts einträgt. Eine Flanke Hö⸗ 
nigsmanns übernimmt Huſſak volley, doch geht der Ball 
knapp out. Eine weitere Ecke für Witkowitz wird verſchoſſen, 
dann ſauſt ein ſcharfer Schuß des rechten Flügels knapp über 
das von Folga verlaſſene Tor. Folga muß oft eingreifen, 
wobei er immer wieder ganz unnötige Mätzchen macht. Der 
BBSV. hat mehr vom Spiel, der Tormann hält einen Schuß 
Ziembinskis, dann köpft Matzner eine Flanke Mandis neben 
das Tor. Auch ein ſcharfer Schuß Huſſaks geht knapp neben 
dem Pfoſten ins out. Dann kommt wieder Witkowitz vor das 
BBS. ⸗Tor, erzwingt auch einen Korner, doch wird derſelbe 
ins out getreten. Bierski verſchießt dann eine Flanke Huſſaks, 
Folga hält einen Schuß Ludwigs, dann geht es in die Pauſe. 

Die zweite Halbzeit beginnt mit Angriffen der Gäſte, 
die von der Verteidigung und Folga abgewehrt werden. 
Dann gibt es eine Ecke für BBSV., die aber nichts einträgt. 
Malina geht dann wieder allein durch, doch kann Folga ſchön 


| 


— Beſondere Bedeutung hatte dabei der Sieg des 


zu treffen. 


‚feinem worjährigen Bezwinger Polatſchek über 5000 Meter 
) 


| grauenweltrekord im 


Fallſchirmabſprung. 


Leipzig, 4. November. Ein neuer Frauenweltrekord im 
Fallſchirmabſprung wurde geſtern in Le pzig aufgeftellt. Der 
Abſprung erfolgte aus einer Höhe von rund 2500 Meter. 
Zwiſchen Abſprung und Landung verſtrichen zehn Minuten. 
Die Landung vollzog ſich fünf einhalb Kilometer von der, 
Stelle entfernt, die auf der Erde der Abſprungsſtelle ent⸗ 
ſprach. 


f Petkiewicz ſiegt in Stockholm. 
Petkiewicz ſtartete geſtern in Stockholm über 3000 Me⸗ 
ter und ging als Erſter in 8:53,7 durchs Ziel. Er errang 
damit einen ſchönen Sieg gegen ausgezeſchnete Konkurren⸗ 
ten wie Magnuſſen und Lindgreen. Die von Petkiewicz er⸗ 
reichte Zeit iſt nur um 2 Zehntelſekunden ſchlechter als der 
polniſche Rekord. 


* 
Radio 
Das Intereſſanteſte aus dem 


Europaprogramm. 


Opern. 
Donnerstag: 18,55 Bremen: „Die Zauberflöte“ von 
Mozart. 20.05 Wien: „Die Königskinder“ von Humperdinck. 
Freitag: 19.30 Preßburg: „Zwei Witwen“ von Sme⸗ 
tana. 20,00 Bern: „Schwanda, der Dudelſackpfeifer“ von J. 
Weinberger. 


Samstag: 17,30 Budapeſt: „Die Meiſterſinger“ von R. 


Wagner. 19,00 Moskau: „Fauſt“ von Gounod. 
Operetten: 

Montag: 20.00 Brünn: „Maharadſchas Liebling“ von 
E. Stary. 20.30 Warſchau: „Die Herzogin von Geralſtein“ 
von Offenbach. 

Dienstag: 19.50 Poſen: „Gräfin Mar za“ von Kalman. 

Donnnerstag: 19,15: Frankfurt: „Der letzte Walzer“ 
von O. Strauß. 21,02 Neapel: „Mascotte“ von Audron. 

Proſa: 

Montag: 20,00 Langenberg: „Die große Moritat“. Lie⸗ 
der, Balladen und Szenen von Vaganten, Gaunern und Va⸗ 
gabunden. 21,30 Breslau: Ernſt Weiß ließt aus eigenen 


a N Werken. 
Städteborkampf Pofen — Prag 10:4. Dienstag: 20.30 Breslau, Frankfurt: Urauffüh⸗ 
Der in Poſen ausgetragene Städtebopkampf Poſen — [rung S. O. S. — Rao, rao — Fryn (Kraſſin“ rettet 
Prag endete mit einem eindrucksvollen Sieg der polniſchen „Italia“), Hörſpiel won Fr. Wolf. 


Donnerstag: 20,40 Zürich: Theodor Daubler Tieft. 


Halbſchwergewichtlers Wisniewſki über den Olympioniken 21,00 Leipzig: „Menſchheitsdämmerung“, Hörfolge von 


Hermanek. 


Das Los der Proteſte in der Liga. 


Der Vorſtand der Liga hat die beiden Proteſte der Lem⸗ 


berger Pogon gegen die Spiele gegen Warta (2:3) und 
Touriſten als ungenügend begründet abgewieſen. 

Die Angelegenheit Garbarnia — Ruch, durch Ruch ge⸗ 
wonnen, wurde zwecks Einholung näherer Informationen 
vertagt. E 
N Die Verifikation des Spieles Czarni — 1. F. C., an 
welchem der nicht ſpielberechtigte Görlitz teilnahm, wurde 
dem Straf- und Meldeausſchuß zur Erledigung übergeben. 


Auslands nachrichten. 


Biſchoff und Engel. 
i ? Konzerte 

Montag: 20,05 Wien: Cellokonzert Antoni Salva. 
Mittwoch: 20,00 Wien: Konzert Emil v. Sauer. 
Freitag 21,00 Wien: Hiſtoriſche und moderne Fanfaren 
und Märſche. 


' — — — 


Wer einmal elektrisch Bügel 
| bleibt stets dabei. 


Auen im Monat November gibt das Elektrizitäts- 


Der ſpaniſche Boxer Paulino hat ſich mit ſeiner Fäuſte werk Bielsko-Biala an seine Stromkunden 


Arbeit in Amerika ein ganz ſchönes Vermögen, ca. 250 000 Bügelcisen zur Probe, welche nach einem 


Dollar erbort. 
Das erfte Auftreten der Vienna in Paris brachte den 


Monat zum Preise von Zl 30 pro Stück, einschliess- 


abwehren. Matzner ſchießt dann eine Flanke Huſſaks dem Wienern einen verdienten Sieg des Raeingelub, Paris von lich Anschlussgarnitur übernommen werden können. 


Tormann in die Hände. Die Witkowitzer werden dann im- 


mer beſſer, während der BBSV. immer mehr zurückfällt. Ein 


Schuß des rechten Flügels geh“ an die Torſtange, bei der 


20. 
Thunberg, der ſchwediſche Meiſterläufer beabſichtigt im 
kommenden Winter nach Wien zu kommen, um ſich hier mit 


Verkaufsraum: Bielsko, Batorego 1}a. 
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Frau Ames 
umd ihre Kinder. 
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Von Frits Hermann Gläser 
Copyright bei Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


62. Fortſetzung. 
Sechsunddreißigſtes Kapitel. 

Es kommen Verwandte und auch Leute aus dem Dorfe, 
Einige aus Mitleid und andere aus Neugier. Sie möchten 
dem Heimgekehrten die Hände drücken. Sie wiſſen, daß er 
ſchwer verwundet, und wiſſen wiederum doch nicht, wie krank 
und wund er iſt. 


Frau Agnes weiſt ſie alle ab. Dem kranken Sohne kön⸗ 
nen die fremden Menſchen keinen Frieden bringen. 


Es kommt auch Hanna Winkler, des Horfſchulmeiſters 


Frau Agnes bleibt beklommen ſtehen und greift er⸗ 
ſchrocken nach dem Herzen. Hanna Winkler hat das wohl ſtumm 


bemerkt. Ihre Fröhlichkeit iſt ſchnell verſtummt, die ſtrah⸗ 
lenden Augen blicken ernſt und fragend: 
- „It es denn gar fo ſchlimm mit Werner? Wo iſt er? 
Ich möchte zu ihm gehen!“ 

Frau Agnes hält ſie leicht zurück. Nicht ſo — ſo un⸗ 
verhofft; dem jungen Blute müßte das Herz brechen. 
| „Er wird deine Blumen nicht mehr ſehen, Hanna! — 
Werner iſt — blind!“ 

Helle Tränen brechen aus des 
Augen. 
„Das kann nicht ſein, kann nicht wahr ſein, Mutter 
Hübner! Werners liebe, gute Augen ...! Nein! Nein! 
Sagen Sie, daß es nicht wahr ſein kann ..“ 

Und als Frau Agnes wortlos in die Ferne blickt, leiſe 
und bettelnd: 


erſchrockenen Kindes 


ö „Laſſen Sie mich zu ihm gehen! Ich will ganz brav 
ii ruhig fein; will neben ihm ſitzen und feine Hände je geht Frau Agnes in das Haus; in Schmerz und Tränen 


den meinen halten. Er wird mir erzählen, und wir werden 
laudern, wie früher ...“ 
Da legt Frau Agnes leiſe ihre Arme um des Kindes 
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„Unmöglich! Unmöglich! — Blind ... taub... und 
.. Seien Sie barmherzig und jagen fie die Wahr⸗ 
heit, Mutter Hübner! Laſſem Sie mich Werner ſehen, ſonſt 
glaube ich es nicht!“ 
| Sie drängt und möchte an der Frau vorübereilen. 
f „Nicht ſo — noch nicht! Denke an Werner, Hanna, wie 
krank und wund er iſt ...“ 

Zärtlich und tröſtend nimmt Frau Agnes dieſes Kind 
‚in ihre Arme, das in feinem jungen Schmerz ein heißes. 
wehes Weinen weint. Und immer wieder ſpricht: 
| „Sagen Sie mir, daß das alles nicht wahr iſt, Mutter 
Hübner ..“ 
„Doch, doch! — Es iſt ſchon ſo ...“ 
| Da wird es ſtill zwiſchen den beiden. Man hört allein 
des Kindes Schluchzen 
„Ich will ihm deine Blumen bringen, Hanna! — Viel⸗ 
leicht, daß Werner dann nach dir verlangt!“ 
f Sorgſam ſammeln ſie die Blüten. Müden Schrittes 


ganz aufgelöſt, bleibt das junge Blut zurück. 
In ſtummer Scheu legt die Mutter alle Blüten in des 
kranken Sohnes Arme. Zitternd taſten ſeine Hände durch 


Töchterlein. Schlank und biegſam wie ein Reh, friſch und Schulter. Es wird ihr ſchwer, das ganze große Leid dem die Zweige. Er ahnt, von wem die lieben Grüße kommen. 


froh mit ihren achtzehn Lenzen. Sie trifft Frau Agnes vor 
der Tür und ſchwenkt von weitem ſchon die Blüten, die ſie 


Kinde aufzubürden. 


Auch deine Stimme wird er nicht mehr hören und 


Angſt und Entſetzen malen ſich auf ſeinen Zügen. Und ein 
bitterwehes Led. Abwehrend ſtreckt er ſeine Hände aus 


in beiden Armen birgt. Sie hat des Vaters Garten leer wird mit dir nicht plaudern können, kleine Hannal Werner — jo ſoll fie ihn nicht ſehen — fo nicht — noch nicht . 


geplündert, um ihrem Schul- und Spielkameraden, der jo 


wund, ſo todwund in der Heimat eingetroffen, die aller: | 


ſchönſten Zweige zu bringen. 


iſt taub — und ſtumm . 


Ein Schrei! Ein heißer, weher Schrei! Beſchwörend 


1 


Beruhigend jtreiht da die Mutter über feine Augen, 
und der Kranke atmet wie erlöſt. Nun weiß er, daß er mit 


hebt ſie ihre Hände —, die Blüten fallen ſchwer zu Boden, der Mutter noch allein; weiß, daß ſie ihn verſteht und ſein 


„Die alle will ich Werner bringen!“ ruft ſie der Mutter gleich den Scherben eines jungen Glücks, das eine rohe tiefes Leid achtet. Daß ſie ihn klug und treu bewacht. 


ſchon von weitem zu. 


(Hand zerſchlug. 


Fortſetzung folgt. 
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Aerztliche Rundſchau. 


Dom Weſen der Lungenentzündung. 


eine fo verbreitete und gefährliche Krankheit wie die die prinzipielle Unterſcheidung der Lungenentzündungen in 
Lungenentzündung, hat ſtets, ſchon ſeit älteſten Zeiten, die die durch die ſpezifiſchen Erreger erzeugte, ſogenannte echte 
Geiſter der Aerzte ſtark bewegt. Und wie das gewönhlich Pneumonie, und de andersartige Keime hervorgerufenen 
zu gehen pflegt, jede Epoche glaubte mit der Erklärung, die Broncho⸗Pneunomie fallen laſſen müſſen. Man wird viel⸗ 
de nach dem Stande der jeweiligen Anſchauungen, des Wiſ- mehr dazu übergehen, Art und Schwere der Erkrankung im 
fens und der Methodik geben konnte, den Kern der Sache weſentlichen nur auf die jeweilige Widerſtandsfähigkeit des 
vollkommen erfaßt zu haben. Bis dann eine neue Entdeckung Körpers und natürlſch auch auf die dauernde oder momen⸗ 
eine neue Theorie aufkam, de alle bisherigen über den Hau- tane Infektionsbereitſchaft der Lungen ſelbſt zurückführen 
fen warf. zu müſſen. Der Tierverſuch hat aufs klarſte bewieſen, daß 

Wie bei der Erforſchung vieler Erkrankungen, war es die Widerſtandsfäh'gkeit des Körpers das ausſchlaggebende 
auch bei der Lungenentzündung die Bakteriologie, die in das Moment für Schwere und Ausgang der Erkrankung ſind. 
wogende Hin und Her der Anſchauungen eine große, einheit⸗ Verſuchstiere, die jo empfindlich gegen die Infektionsſtoffe 
liche Linie brachte. Durch ihre Befunde war es ſichergeſtellt, der menſchlichen Lungenentzündung find, daß deren Ein⸗ 


daß das Weſen der Lungenentzündung auf das verderbliche ſpritzung bei ihnen gar nicht erſt die entzündlichen Verän⸗ 


Birken von mikroſkopiſchen Erregern, den Pneumokokken derungen der Lunge, ſondern ſofort eine tödliche Allgemeine 
und Pneumobazillen zurückzuführen wäre. In gewaltiger Blutvergiftung erzeugten, konnten durch vorbereitende 
Vermehrung erzeugen fie die örtlichen Krankheitserſchei⸗ „aktiv immuniſierende“ Vorbehandlung mit kleinſten Men- 
nungen und geben hre Giftſtoffe in die Blutbahn ab, jo gen jo weit in ihrer Empfindlichkeit herabgeſetzt werden, daß 
die oft tödlich endende Vergiftung des Geſamtorganismus ſie auf die nachfolgende Einverleibung der krankmachenden 
verbreitend i Doſis nicht mehr mit der allgemeinen Vergiftung, ſondern 


es war lange bekannt, daß die Erreger der Lungen⸗ 
entzündung die Elgenſchaft der Kugeln befaßen, nicht immer 
zutreffen. Das iſt nämlich ſo, daß auch der durchaus geſun⸗ 
de Körper Pneumokokken beherbergen kann und beherbergt, 
ahne daß ihr Träger darum gleich eine Lungenentzündung 
bekommt. Damit iſt auch geſagt, daß man die Lungenent⸗ 
zündung, trotz ihrer bakteriellen Natur, nicht gerade unter; 
die anſteckenden Krankheiten zählen kann. Die Uebertra⸗ 
gung kommt dort ſo zuſtande, daß Krankheitskeime vom Er⸗ 
krankten auf den Gefunden übergehen, während hier ſchon 
jeder alleine die Erreger bei ſich führt. 

Ob dieſe zum Ausbruch der Krankheit führen oder nicht, 
hängt einerſeits von der krankheitserregenden Kraft, der 
Birulenz, der Bakterien, die ſich unter den verſchiedenſten 
Bedingungen ändern Bann, und andererſeits von dem ab, 
was man ſchlechthin als allgemeine oder zufällige Dispofi- 
don der Atmungsorgane und des geſamten Körpers bezeich⸗ 
nen kann. Der Kampf gegen die Lungenentzündung richtete 
iich daher nicht nur auf die direkte Vernichtung der Mikro- 
organismen, ſondern in hohem Maße davauf, die Wider⸗ 
Fandskraft des Organismus gegen die Bakterien und ihre 
Giftprodukte zu ſtärken. 

Viele Beobachtungen über das faſt als epidemiſch zu be⸗ 
jeichnende gehäufte Auftreten von Lungenentzündungen, 
namentlich in manchen Maſſenquartieren, gab den in Labo⸗ 


auf Einzelheiten einzugehen, ſei geſagt, daß dieſe deutlich 


deweeſen, daß die Widerſtandsfähigkeit des Organismus ge⸗ 


gen die Erreger das ausſchlaggebende Moment iſt, und daß 
dieſe Widerſtandsfähigkeit durch die ſogenannte „latente 
Ourchſeuchung“ erhöht werden kann: Das langſame Ein⸗ 
dringen kleinſter Mengen von Krankheitserregern ſetzt den 
Körper durch angeregte Bildung von Schutzſtoffen inſtand, 
einer Maſſeninvaſion auch dort zu widerſtehen, wo andere, 
nicht ſo vorbereitete, ihr erliegen. 

An dieſe Grundanſchauungen haben die neuen Befunde, 
die Profeſſor U. Friedemann der Breliner Mediziniſchen 
Geſellſchaft vorlegte, nichts geändert. Sie ſind aber geeignet, 
in das Geſamtbild der Krankheitsentſtehung, über den Um⸗ 


nur noch mit ener der beim Menſchen vorkommenden ähn⸗ 
lichen Lungenerkrankung antworteten. 

Wie weit dieſe für die Erkenntnis der Krankheit ſo 
wichtigen Befunde auch praktiſche Ergebniſſe für Vorbeu⸗ 
gung und Behandlung geben werden, läßt ſich bisher noch 
nicht im vollen Umfange überſehen. Es kann aber keinem 
Zweifel unterliegen, daß dieſe genaue Ergründung des 
Krankheitsmechanismus auch die Behandlung befruchten 
wird. Dr. Th. A. Maaß. 


milch iſt nicht Mitch. 

Wir find gewohnt, einen: ſtrengen Unterſchied zwiſchen 
den einzelnen Wein⸗ und Bierſorten zu machen und beim 
Aufſuchen eines Lokales überlegen wir uns ſehr, wohin wir 
gehen, weil dem einen ein Glas Münchener, dem anderen 
ein Glas Kißling oder Pilſener beſſer ſchmeckt. Ganz anders 
liegen die Dinge bei der Mlch. Die meiſten ſtehen noch 
heute auf dem Standpunkt: „Milch iſt Milch.“ Und doch iſt 
dem nicht ſo. Wer einmal aufmerkſam Milch verſchiedener 
Herkunft getrunken hat oder wer gar einmal Gelegenheit 
hatte, die Milch von verſchiedenen Kühen zu koſten, weiß, 
wie ſehr ihr Geſchmack und ihre Güte wechſeln. Dieſe Abwei⸗ 
chungen in der Milchbeſchaffenheit verwundern uns ke'nes⸗ 
wegs, wenn wir bedenken, wie ungemein vielen Einflüſſen 


die Milch von ihrem Werden bis zum Verbrauch ausgeſetzt 
satorien gewonnenen Erfahrungen praktiſche Stütze. Ohne iſt 


— 


Die Milch iſt das Produkt der Euterdrüſe der Kuh und 
daher zu allererſt abhängig vom Melktier ſelbſt. Die ganze 
Haltung und Pflege des Rindes, ſeine Fütterung und ſein 
Geſundheitszuſtand geben der Milch ihr beſonderes Gepräge. 
Wed die Milch peinlich ſauber gewonnen, in ſauberen Ge⸗ 
fäßen verſchloſſen und gekühlt in den Handel gebracht, fo 
behält ſie lange ihre anfänglich gute Beſchaffenheit und ihren 
veinen Geſchmack. Geſchieht aber das Melken weniger vorſich⸗ 
tig, ſo daß Schmutzteilchen von den Kühen, aus der Stall⸗ 
luft oder von den Händen des Melkers mit in fie hinein- 
gelangen, ſo können wir von ihr keine Haltbarkeit erwarten; 
wiſſen wir doch, daß die Milch eine ausgezeichnete Entw'd- 
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milch) oder Wilch mit ähnlichen Bezeichnungen, durch wen 
che der Glaube erweckt wird, die Milch ſei in geſundheitlicher 
Beziehung der gewöhnlichen Haushaltsmilch vorzuziehen. — 
Vorzugsmilch muß zur Vermeidung von nachträglicher Ver⸗ 
unreinigung ſchon am Gewinnungsort auf Flaſchen ge- 
füllt werden. Sie ſteht unter ſorgfält ger Kontrolle auch uuf 
ihre Zuſammenſetzung und wird regelmäßig auf Geruch, Ge- 
ſchmack, Säuregrad, Fettgehalt, Keimzahl, Krankheitserreger 
uſw. im Bakteriologiſchen Inſtitut der Landwirtſchaftskam⸗ 
mer geprüft. 

Mt der Erfüllung der an die Vorzugsmilch geſtellben 
Bedingungen erwachſen höhere Koſten, und Vorzugsmilch 
kann nicht für denſelben Preis geliefert werden, wie ge⸗ 
wöhnliche unkontrollierte Marktmilch. Auch bei Wein oder 
Ber zahlen wir je nach der Qualität ohne Bedenken höhere 
Preiſe. Im Verhältnis zu den anderen Getränken iſt aber 
Milch, auch die Vorzugsmilch, heute billig. 


Zur Frage der Arsztlichen Berufsfreiheit 


Auf ihrer diesjährigen Berliner Jahresverſammlung 
hat die internationale ärztliche Berufsverein gung in einer 
bedeutſamen Entſchließung zur Frage der ärztlichen Berufs⸗ 
tätigkeit Stellung genommen. Angeſichts der in Deutſchland 
vorhandenen Beſtrebungen, die fre berufliche Tätigkeit des 
Arztes einzuſchränken oder ſogar aufzuheben, verdient die 
Willensäußerung der Aerzte anderer Länder zu dieſer das 
Weſen des ärztlichen Berufes aufs Tiefſte betreffenden Fra⸗ 
ge große Beachtung. Die Entſchließung lautet: „De in Ber⸗ 
lin tagende 4. Jahresverſammlung der A. P. J. M. erklärt 
die abſolute Freiheit des Aerzteſtandes für unbedingt nötig 
zur ungeſtörten ärztlichen Tätigke t und fordert die Aerzte⸗ 
organiſationen aller Länder auf, ihr Möglichſtes zur Auf⸗ 
rechterhaltung ihrer Selbſtändigkeit zu tun. 

Nach Anſicht der Verſammlung müßten die verſche⸗ 
denen Regierungen im Intereſſe der öffentlichen Geſundheit 
jedes Beſtreben zu verhindern ſuchen, daß die ärztliche Be⸗ 
rufsfreiheit nsbeſondere in Bezug auf Diagnoſe, Behand- 
lung, Beſcheinigung der Arbeitsunfähigkeit bei Patienten der 
Krankenkaſſen etc. einzuſchränken bemüht iſt. 

f Die Verſammlung wiederholt ihre im Vorjahre geſtell⸗ 
te Forderung der abſoluten Notwendigkeit der freien Arzt⸗ 
wahl durch den Kranken, da das Vertrauen des Patienten 
zu ſeinem Arzt en wichtiger Faktor zu ſeiner Heilung iſt. 

Sie erklärt jede geſetzliche Einſchränkung der normalen 
Berufsausübung des Arztes für unzuläſſig, hält es aber für 
eine Aufgabe der Aerzteorganiſationen, die Verantwortung 
für die nöt gen Maßnahmen zur Ausſchaltung des Wiß⸗ 
brauchs ärztlicher Tätigkeit zu übernehmen. 25 

Auf der Tagung waren Vertreter von vierzehn, meik 
mitteleuropäiſchen Ländern anweſend. 

Auch das interntionale Arbeitsamt in Genf war durch 
den Direktor der Wiſſenſchaftlichen Abteilung Dr. Mau⸗ 
rette, vertreten. — In der Ausſprache wurde deutlich, 
daß eigentlich in allen Ländern der Aerzteſtand in einem 
gewiſſen Abwehrkampf ſteht und daß andererſeits in den 
Aerzten aller Nationen der Gedanke lebt, die Fre heit ihrer 
Berufes auf das Entſchiedenſte zu verteidigen. Niemand ver⸗ 
mag über die Vorausſetzungen und Bedingungen ärztlichen 
Wirkens fo maßgebend zu urteilen, wie der Arzt ſelbſt. — 
Man darf daher annehmen, daß de Entſchließung der In⸗ 
ternationalen Aerztevereinigung überall entſprechend ge⸗ 
würdigt wird und daß die berechtigten Wünſche und Auffaf- 
ſungen der Aerzte zur Geltung kommen. Letzten Endes han 
deltes fi hier ja nicht um das Ergehen eines einzelnen 


lungsſtätte für Bakterien aller Art iſt und daher leicht in Standes, ſondern um die Gejundhe't des Volkes und die 


weg ſcheinbarer Verwicklung, größere Klarheit zu bringen. Säuerung übergeht oder daß fie ſogar menſchenſchädliche 
Nach ſeinen Feſtſtellungen kann man die Erreger der Lun⸗ Keime, wie Typhus- oder Paratyphusbakterien enthalten 
genentzündung nicht mehr ſchlechthin nur als Pneumokok⸗ kann, werm mit ihr kranke Perſonen in Berührung kommen. 
ken und Pneumobazillen bezeichnen, ſondern man muß min Eine Milch von erſtklaſſiger Qualität zu gewinnen iſt alſo 
deſtens vier verſchiedene Stämme oder ſogar Gruppen von nicht einfach, wel zur Erfüllung aller Bedingungen beſon⸗ 
Stämmen unterſcheiden. Die dritte und vierte dieſer Ty⸗ dere Stalleinrichtungen, eine ſorgfältige Geſundheitskon⸗ 
pen umfaßt ſo ungefähr das, was man früher als Erreger trolle der Kühe und des Melkperſonals und viel Sorgfalt 
anfah. Sie beherbergten alſo jene Keime, die auch im ge⸗ ſeitens der Milchproduzenten erforderlich find. Aus dieſem 
funden Organismus vorkommen. Die beiden erſten hingegen Grunde hat der Pol zeipräſident durch Verfügung vom 17. 
und das kann über das theoretiſche Intereſſe hinaus auch April 1926 beſtimmte Vorſchriften erlaffen, durch die die ein- 
praktiſch außerordentlich wertvoll werden, finden ſich nur wandfreie Beſchaffenheit der Vorzugsmilch kontrolliert wer⸗ 
im Körper und der nächſten Umgebung des an Lungenent- den ſoll. Dieſe Beſtimmungen beziehen ſich auf jede Milch, 


beſtmögliche ärztliche Verſorgung des einzelnen Kranken. 
| Die Arbeit der Aerztevereinigung war im übrigen auch 
dadurch bedeutungsvoll, daß ſozialhygien ſche Themen wie 
die Bekämpfung der Mütterſterblichkeit und die Organiſa⸗ 
tion der erſten Hilfe bei Unglücksfällen, zur Erörterung 
ſtanden. Auch die Kurpfuſchereibekämpfung ſtand zur Aus⸗ 
ſprache. Es wurden her die Leitſätze des deutſchen Dele⸗ 
gierten Dr. Schneider. Generalſekretär des Deutſchen Aerz⸗ 
tevereinsbundes, angenommen. Auch in dieſen Fragen 
herrſchte Einmütigkeit. Es zeigte ſich, wie ſehr die Stellung 
nahme der deutſchen Aerzteſchaft zu dieſen Problemen auch 
von den Aerzten der anderen Länder geteilt wird. 


zündung Erkrankten. Mit dieſen Befunden wird man auch die als Borzugs- oder Kindermilch (Kurmilch, Säuglings- — — 
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